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richterlicher Beamte. Von dem Vorſſtzenden werden, bevor das Gericht 
eine Geſchäſte beginnt, die zu Biken deſſelben beſtimmten Offiziere 
und eintretendenfalls diejenigen Civil⸗Mitglieder, welche dem Richterſtande 
nicht angehören, dahin vereidigt: daß ſie die Obliegenheiten des ihnen 
übertragenen Nichteramtes mit Gewiſſenhaftigkeit und Unpartheilichkeit, 
den Geſehen gemäß, erfüllen wollen. Der Militair⸗ Befehlshaber, wel“ 
cher die dem Oſſizierſtande angehörigen Mitglieder des Krlegsgerichts 
ernennt, beauftragt als Berichterſtalter einen Auditeur oder in deſſen 
Ermangelung einen Offizier, Dem Berichterſtatter liegt ob, über die 
Anwendung und Handhabung des Geſetzes zu wachen und durch Anträge 
die Ermittelung der Wahrheit zu fördern. Siimmrecht hat derſclde nicht. 
Als Gerichtsſchreiber wird zur Führung des Protokolls ein von dem 
Vorſitzenden des Kriegsgerichts zu bezeichnender und von ihm zu ver⸗ 
eidigender Beamter der Civilverwaltung zugezogen. 

$. 13. Für das Verfahren vor den Kiegsgerichten gelten folgende 
Beſtimmungen: 1) Das Verſahren iſt mündlich und öffentlich; die Oeſ⸗ 
ſentlichkeit kann vom Kriegsgerichte durch einen öffentlich zu verkündi⸗ 
genden Beſchluß ausgeſchloſſen werden, wenn es dies aus Gründen des 
offentlichen Wohls für angemeſſen erachtet. 2) Der Beſchuldigte kann 
ſich eines Vertheidigers bedienen. 3) Der Berichterſtatter trägt in An⸗ 
weſenheit des Beſchuldigten die demfelben zur Laſt gelegte Thalſache vor. 
Der Beſchuldigte wird aufgefordert, ſich darüber zu erklären; beftreitet 
er dieſelbe, fo wird durch Erbebung der Beweiſe der Thatbeſtand ermit⸗ 
telt. Sodann wird dem Berichterſiatter zur Acußerung über die Re⸗ 
ſultate der Vernehmungen und die Anwendung des Geſetzes und zuletzt 
dem Beſchuldigten und ſeinem Vertheidiger das Wort geſtattet. Das 
Urtheil wird bei fofortiger nicht öffentlicher Berathung des Gerichts nach 
Stimmenmehrheit gefaßt, und unmittelbar darauf dem Beſchuldigten 
verkündigt. 4) Das Gericht erkennt auf die geſetzliche Strafe oder auf 
Freiſprechung oder Verweiſung an den ordentlichen Nichter. Der Frei⸗ 
geſprochene wird fofort der Haft entlaſſen. Die Verweiſung an den or⸗ 
dentlichen Nichter findet ſtatt, wenn das Kriegsgericht ſich nicht für 
kompetent erachtet; es erläßt in dieſem Falle über die Fortdauer oder 
Aufhebung der Haft im Urtheile zugleich beſondere Verfügung. 5) Das 
Urtheil, welches den Tag der Verhandlung, die Namen der Nichter, die 
ſummariſche Erklärung der Beſchuldigten über die ihm vorgehaltene Be⸗ 
ſchuldigung, die Erwähnung der Beweisaufnahme und die Entſcheidung 
enthalten muß, wird von den fämmtlichen Richtern und dem Gerichts⸗ 
ſchreiber unterzeichnet. 6) Gegen die Urtheile der Kriegsgerichte findet 
kein Rechtsmittel ſtatt. Die auf Todestirafe lautenden Erkenntniffe uns 
terliegen jedoch der Beſtatigung des Militairs⸗Beſehlshabers (§. 7.). 
7 Alle Strafen, mit Ausnahme der Todesſtrafe, werden binnen 24 
Stunden nach der Verkündigung des Erkenntniſſes, Todesſtrafe binnen 
gleicher Friſt nach Bekanntmachung der erfolgten Beſtätigung an den 
Angeſchuldigten zum Vollzug gebracht. 8) Die Todesſtrafe wird durch 
Erſchleßen vollſtreckt. Sind Erkenntniſſe, welche auf Todesſtraſe lauten, 
bei Aufhebung des Belagerungszuſtandes noch nicht vollzogen, ſo wird 
dieſe Strafe von den ordentlichen Gerichten in diejenige Strafe umge⸗ 
wandelt, welche, 2 von dem Belagerungszuſtande, die geſetzliche 
Folge der von dem Kriegsgerichte ats erwieſen angenommenen That ge⸗ 
Nie le Wirkſamreit der Kriegsgerichte hört mit Beendigung des 

des auf. 
Velen ach nfochobenem Belagerungszuſtande werden alle vom 
Kriegsgerichte erlaſſenen Urtheile ſammt Belagſtücken und dazu gehörenden 
Verbandlungen, fo wie die noch ſchwebenden Unterſuchungsſachen, an 
die ordentlichen Gerichte abgegeben, von denen alsdann auf die ordent⸗ 
liche geſetzliche Straſe zu erkennen iſt. 

16. Auch außer dem Belagerungszuſtande können im Falle des 
Krieges oder Aufruhrs die Artikel 5 „ 6., 24., 25, 28., 27., 28. der 
Verfaſſungs⸗Urkunde vom Staats Miniſterium zeit- und diſtriktweiſe 
außer Kraft geſetzt werden. Die Beſtimmung im zweiten Abſatze des F. ö. 
fommt in einem ſolchen Falle gleichfalls zur Anwendung. 

Urte e 5 ee Berordnung tritt mit heutigem Tage in Kraft. 

) f erer höochſteigenhändige if i . 
tem Königlichen Inſlegel. chſteigenhändigen Unterſchrift und beigedruck 

Gegeben Charlottenburg, den 10. Mal 1849. 
I. S Friedrich Wilhelm. 
Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg. v. Manteuffel. v. eis. 
v. d. Heydt. v. Nabe. Simons. 
Verordnung über den Belagerungszuſtand. 
Berlin, den 10. Mai. Der Neapolitaniſchen Geſandtſchaft 


iſt die Nachricht zugegangen, daß Palermo ſich am 26. April dem 
Nrapolitaniſchen Oberbefehlshaber auf Gnade und Ungnade ergeben 
hat und damit die Unterwerfung von Sieilien unter die Herrſchaft 
des Königs als vollendet zu betrachten iſt. 

Berlin, den 10. Mai. Der Ropaliſtenbund bereitet gegenwär⸗ 
tig eine Adreſſe an die Regierung vor, die Preußiſchen Abgeordne— 
ten, da dieſelben nicht länger mit Ehren in Frankfurt tagen könnten, 
fofort abzuberufen. Außerdem hat der Präfident, Graf Lukner, die 
Mitglieder aufgefordert, ſich am nächſten Sonnabend zu einer Beras 
thung über das neue Wahlgeſetz, welches bis dahin edirt fein 
würde und weſentliche Abänderungen enthalte, zu ver 
ſammeln. 

— Bekanntlich hat ſich die Stettiner Kaufmannſchaft durch den 
Engliſchen Geſandten an das Britiſche Gouvernement wegen der Daͤ— 
niſchen nicht ganz völkerrechtlich bewerkſtelligten Blokade beſchwerend 
gewendet. Es iſt jetzt hierauf eine Antwort eingegangen, welche im 
Namen Palmerſton's der Staats- Sekretair der auswärtigen Angeles 
genheiten, Eddis bury, erlaflen. In derſelben iſt geſagt, daß die 
englifche Regierung bei dem Däniſchen Gouvernement habe anfragen 
laſſen, ob die Blofade der Oſtſee-Häfen eine blos nominelle oder 
zugleich reale fei und bisher geweſen? Im erſten Falle müßte allen 
gekaperten neutralen Schiffen eine ſofortige Reſtitution werden. 
Als eine nominelle Blofade — iſt in dem Schreiben ferner ausein— 
andergeſetzt — ſieht aber die engliſche Regierung eine jede, wenn— 
gleich angeſagte Blokade an, welcher nicht durch eine genügende Aus 
zahl von blokirenden Schiffen der gehörige Nachdruck gegeben wer 
den könne. 

Breslau, den 9. Mai. Die gelieferten Gewehre find zum gro⸗ 
ßen Theil bereits abgegeben; nur wenige werden es auf die Abfor⸗ 
derung ankommen laſſen. — Heute deutet das Innere der Stadt 
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nichts vom Belagerungszuſtande an. Die Patrouillen find Folgen der 
letzten Ereigniſſe. Ueberall hebt das frühere Leben wieder den Kopf 
und hie und da deuten frohere Blicke auf die vielſeitig ausgeſprochene 
Behauptung, daß unſere Freiheit vor der Anarchie durch den Belage⸗ 
rungszuſtand beſſer gewahrt iſt, als durch die Schönen Reden der Klubs, 
der Volksverſammlungen und der Bierkeller. 


Köln, den 8. Mai, Abends. Heute um 23 Uhr wurde die 
Sitzung der Rheiniſchen Gemeinde⸗Verordneten wieder eröffnet. 
Ueberall hat ſich die allerentſchiedenſte Stimmung gegen das gegen⸗ 
wärtige Regierungs⸗Syſtem, andererſeits aber auch durchaus keine 
Billigung der extremen Anträge nach der linken Seite hin kundge⸗ 
geben. Dagegen wurde faſt ſämmtlichen Anträgen, welche die un⸗ 
bedingte Anerkennung der Reichs⸗Verfaſſung, die Unterſtützung der 
Centralgewalt und der National-Berfammlung, die Entlaſſung des 
Preußiſchen Miniſteriums, die Mißbilligung der Einberufung der 
Landwehr und die Anerkennung der Gefahr des Vaterlandes und 
ſelbſt des Beſtehens des Preußiſchen Staates in feiner jetzigen Zu⸗ 
ſammenſetzung bei Nichtbeachtung der offenkundigen Wunſche der 
Verſammlung betrafen, eine faſt einſtimmige Anerkennung. Die 
Beſchlüſſe, die nach mehrſtündiger Berathung gefaßt wurden, lau⸗ 
ten wie folgt: 5 

„Da die Preußiſche Regierung die zweite Kammer, nachdem 
dieſelbe ſich für die undedingte Annahme der Deutſchen Verfaſſung 
vom 28. März d. J. ausgeſprochen hatte, aufgelöſt, und dadurch 
das Volk ſeiner Vertretung und Stimme in dem gegenwärtigen 
entſcheidenden Augenblicke beraubt hat, ſind die unterzeichneten 
Verordneten der Städte und Gemeinden der Rheinprovinz zuſam⸗ 
mengetreten, um zu berathen, was dem Vaterlande noth thue. 

„Die Verſammlung hat unter dem Vorſttze der Stadtverord— 
neten Zell von Trier und Werner von Coblenz und in Aſſiſtenz der 
Protokollführer, der Stadtverordneten Border von Köln und 
Bloem J. von Düſſeldorf 

beſchloſſen, wie folgt: 

„J) Sie erklärt, daß fie die Verfaſſung des Deutſchen Reis 
ches, wie ſolche am 28. März d. J. von der Reichs⸗Verſammlung 
verkündet worden, als endgültiges Geſetz anerkennt und bei dem 
von der Preußiſchen Regierung erhobenen Conflicte auf der Seite 
det Deutſchen Reichs⸗Verſammlung ſteht. 

„2) Die Verſammlung fordert das geſammte Volk der Rhein⸗ 
lande, und namentlich alle waffenfähigen Männer, auf, durch 
Collectiv-Erklärungen in kleineren und größeren Kreiſen feine Ver 
pflichtung und feinen unverbrüchlichen Willen, an der Deutſchen 
Reichsverfaſſung feſtzuhalten und den Andrdnungen der Reichsver⸗ 


ſammlung Folge zu leiſten, auszusprechen. 


„) Die Verſammlung fordert die Deutſche Reichsverſamm⸗ 
lung auf, nunmehr ſchleunigſt kräftigere Anordnungen zu treffen, 
um dem Widerſtande des Volkes in den einzelnen Deutſchen Staa⸗ 
ten und namentlich auch in der Rheinprovinz jene Einheit und 
Stärke zu geben, die allein im Stande iſt, die wohlorganiſirte 
Gegenrevolution zu Schanden zu machen. 

„J) Sie fordert die Reichsgewalt auf, die Reichstruppen 
baldmöglichſt auf die Verfaſſung zu beeidigen und eine Zuſammen⸗ 
ziehung derſelben anzuordnen. \ 

„5) Die Unterzeichneten verpflichten ſich, der Reichsverfaſſung 
durch alle ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel in dem Bereiche ihrer 
Gemeinden Geltung zu verſchaffen. 

„% Die Verſammlung erachtet die Entlaſſung des Miniſte⸗ 
riums Brandenburg-Manteuffel, und die Einberufung der Kam⸗ 
mern ohne Abänderung des beſtehenden Wahl- Modus für unbe⸗ 
dingt nothwendig. a 

„7) Sie erblickt insbeſondere in der jüngſt erfolgten theilwei⸗ 
fen Einberufung der Landwehr eine unnöthige, den inneren Frieden 
in hohem Grade gefährdende Maßregel und erwartet deren ſofortige 
Zurücknahme. 

8) Die Unterzeichneten ſprechen ſchließlich ihre Ueberzeugung 
dahin aus, daß bei Nichtbeachtung des Inhaltes dieſer Erklärung 
dem Vaterlande die größten Gefahren drohen, durch die ſelbſt der 
Beſtand Preußens in ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung ge⸗ 
fährdet werden kann. 

Es ward beſchloſſen, die an und für ſich nur als offene und 
ſelbſiſtändige Erklärung der Verſammlung beſtimmten Beſchlüſſe 
dem Büreau zugleich zu dem Zwecke zu übergeben, um fie in der 
geeigneten Form und in einfach würdigen Worten dem Könige 
der Nationalverſammlung und der Centralgewalt zu überſenden, 
fie ferner durch den Druck zahlreich vervielfältigen und möglichſt 
verbreiten zu laſſen. Damit ſchied die Verſammlung. — Zu der 
Verſammlung der Rheiniſchen Gemeinde⸗Verordneten hatten ſich 
deren aus 303 Städten und Ortſchaften eingefunden. 


Köln, den 8. Mai. Der Reichminiſter v. Beckerath veröffent- 
licht heute durch die Koͤlniſche Zeitung eine Erklarung an feine Wäh⸗ 
ler (des Wahlbezirks Crefeld), worin er ſehr ausführlich die Gründe 
beſpricht, die ihn bewogen haben, ſein Mandat und mit ihm die 
Stelle eines Miniſters niederzulegen. Als Hauptgrund dieſes Schrit⸗ 
tes giebt Herr v. Beckerath an, daß die Nationalverſammlung ben 
Antrag des Abgeordneten v. Wydenbrugk auf Anberaumung eines 
erſten Reichstages auf den 15. Auguſt und auf Anordnung det Woh⸗ 
len auf den 15. Juli zum Beſchluß erhoben habe. Gr . ya 
fen Schritte in allen Vorberathungen widerſetzt, 91 er 1 An 
gänzliches Aufgeben der bisherigen erg ad 
fammlung den Beifall des edleren Thelles der Nation erworben hatte, 
und den Eintritt in eine Bahn erblicke, auf der eine friedliche Löſung 


nicht mehr möglich erſcheine. Der Antrag vindieire der Verſammlung 
ſelbſt die Exekutiv-Gewalt, deren fie ſich doch ein für alle Mal be; 
geben habe, und laſſe ſie in der Anberaumung eines Reichstages und 
in der Anordnung von Wahlen Rechte ausüben, die nach der von 
ihr ſelöſt beſchloſſenen Verfaſſung nur dem Reichsoberhaupte und ſei⸗ 
nen verantwortlichen Miniſtern zuſtänden. 

Elberfeld, den 8. Mai. Die Entſcheidungsſtunde hat ge— 
ſchlagen und bereits geſtern Abend iſt es zum Ausbruche gekommen. 
Nachdem mehrere Plakate, Aufruf an das Volk, die Laudwehr in 
ihrer Weigerung zu unterſtützen, ſowie auch eine Proklamation der 
Landwehr gegen König und Miniſterium von der Polizei abgeriſſen 
worden iſt, griff man letztere an und zwang dieſelbe, die Plakate auf 
dem Burean und den Thüren anzuheften, indem das Volk dabei 
Wache ſtand. Gegen Abend, als die Menſchenmaſſe immer ſtärker 
wurde, verbreitete ſich das Gerücht, daß Militair im Anzuge ſei, 
weßhalb ſich die Landwehr bewaffnete und den Bürgermeiſter zwang, 
mit zum Bahnhofe zu gehen, um daſſelbe zu bewegen, umzukehren. 
Am Caſiuo flüchtete ſich v. Carnap und nun demolirte das Volk das 
ſchöne Gebände. Die bewaffnete Macht erſchien nun, während die 
Landwehr nach dem Bahnhöfe ging, um dem Militair den Eingang 
zu erſchweren und richtete unter dem Volkshaufen Verwirrung an, in- 
dem fie dergeſtalt einhieben, daß man eine Menge Verwundeter forte 
bringen mußte. Man ſammelte ſich indeß wieder und ging zum Rath— 
hauſe, in welches indeß die Bürgerwehr aufgeſtellt worden war, bes 
reit, daſſelbe zu vertheidigen. Es liegt viel Munition auf demſelben 
und dieſe verlangte man, was jedoch verweigert wurde, und ein Ver⸗ 
ſuch hineinzudringen, wurde vereitelt. Ein Steinhagel hat indeſſen 
diverſen Fenſterſcheiben ihr Daſein gekoſtet. Heute 8 Uhr Morgens 
ſteht die Landwehr völlig bewaffnet bei Böttcher am Engelnberg und 
ſieht der Ankunft des Militairs entgegen. Viele Proletarier mit 
Waffen haben ſich derſelben angeſchloſſen, fo wie auch fremde Laud— 
wehren. Die Bürgerwehr iſt gleichfalls activ, doch wird fie nicht ge: 
gen die Landwehr angehen und nur den Poͤbel im Zaume halten. 
Kommt Militair und geht gegen die Landwehr, dann o weh. Es 
muß eine große Anzahl fein, denn fonft kann es nichts nützen. — 
Ich ſchließe, denn es fängt ſchon wieder an, ſich zu ſammeln. 

Altona, den 9. Mai. Die Deutſchen Truppen haben am 
Tten Nachmittags in zwei Treffen gegen die Dänen geſiegt. Die 
Schleswig-Holſieiner hatten Ordre, gegen Friedericia, die Preußen 
gegen Veile vorzudringen. Die Schleswig-Holſteiner ſtießen unge⸗ 
fähr Nachmittags 33 Uhr auf den Feind, der ziemlich ſtark war, 
und der ihnen ein ſehr blutiges Treffen lieferte, jedoch nach großem 
Verluſt von den Unſrigen hinter die Schanzen zurückgeworfen 
wurde. Zwei ſtarke Däniſche Verſchanzungen nebſt dem Brücken⸗ 
kopf Snago wurden von Bonin genommen. Letzterer beherrſcht 
den Eingang zur Stadt, wie auch einen Theil vom Hafen, wodurch 
es den Dänen unmöglich wird, Verſtärkungen aus Alien an ſich 
zu ziehen. General Rye kommandirte die Dänen. Wir haben 
bei dieſem Treffen viele Verwundete und Gefallene zu beklagen. 
Bei Veile fließen die Preußen auf einen anderen Theil der Däniz 
ſchen Armee, der vom General von Bülow befehligt ward. Auch 
da ging es ſehr heiß her. Nach einem hartnäckigen Kampfe muß⸗ 
ten ſich aber endlich die Dänen zurückziehen, und, wie es heißt, 
laut Berichten von Reiſenden, ſind die Dänen bis Horſens zurück— 
gewichen und die Preußen in Veile eingerückt. Bei der Einnahme 
der Schanzen von Friedericia fiel der Major des 7. Jäger-Batail⸗ 
lons, Graf Schlieven. 8 

Schleswig, den 5. Mai. Der General von Bonin hat 
am 3. d. M. durch 3 Infanterie-Bataillone, 2 Compagnicen des 
2ten Jäger-Corps, 2 Schwadronen Kavallerie und eine halbe reis 
tende Batterie eine Rekognoscirung gegen Friedericia vornehmen 
laſſen, welche zu einem mehrſtündigen Geſechte führte. Die Dä- 
nen waren nämlich, wie es ſcheint, gleichfalls zum Rekognosciren, 
in einer Stärke von reichlich 5 Dataillonen ausgerückt und trafen 
etwa in der Mitte zwiſchen Kolding und Friedericia mit den Unſri— 
gen zuſammen, welche ſich vor dem überlegenen Feinde fechtend 
Schritt vor Schritt zurückzogen, bis ſie in ihrer früheren Stellung 
wieder eintrafen. Das Gefecht dauerte etwa 4 Stunden, von 10 
bis 2 Uhr; unſer Verluſt beträgt 2 Todte und etwa 20 Verwun⸗ 
dete. Schwer verwundet ward ein preußiſcher Offizier, welcher 
erſt kürzlich angekommen, um in unſerer Armee Dienfte zu neh» 
men, ſich als Volontair den zur Rekognoscirung kommandirten 
Truppen angeſchloſſen hatte. 

Am Abend des 3. waren die Dänen mit ſtarken Kolonnen auf 
Kolding im Anmarſche, es wurden daher die nöthigen Veranſtal— 
tungen getroffen, um einem etwanigen Angriffe kräftigſt begegnen 
zu können. Die Nacht ging indeſſen ruhig vorüber und war bis 
geſtern Morgen um 11 Uhr noch kein Angriff erfolgt. 

Schleswig, den 8. Mai. Die Daͤnen ſollen bei Bjert und 
Oudſſoe ſechzehn bis achtzehn Batalllous ſtark geweſen fein. Baron 
Heinze von den Schleswig- Holſteinern iſt verwundet. Wahrſcheiulich 
wird Fridericia noch heute beſchoſſen und geſtürmt; es werden an 
dieſem Angriffe auch die Balern und Heſſen Theil nehmen. Die von 
den Schleswig⸗Holſteinern geworfene Daͤniſche Armee, die ſich in 
Friedericia gereitet, if abgeſchnitten und kann jie bei dem anhalten— 
den Oftwinde nicht auf Schiffen fortkommen, fo wird fie, wenn Fries 
dericia übergeben werden muß, gefangen genommen werden. 

Aus dem nördlichen Schleswig, den 7. Mai. General 
v. Prittwitz hat an die Jütländer folgende Proklamation erlaſſen: 

3 ne = 5 . 

Zum z ahresfti itt ei f 
a Nicht feindſelige ie ur ot 
Wunſch zu erobern führt dieſes Heer über eure Gränze. Die Deut⸗ 
ſchen begehren niche eure Feinde zu ſein oder euch Schaden zuzu⸗ 
fügen. Sie werden euren Frieden heilig halten und eures Wohl⸗ 
ſtandes ſich freuen, ſobald das Recht eurer deutſchen Nachbarn in 
den Herzogthümern nicht mehr gekränkt iſt. Deutſchland hat alles 
gethan, um den unglücklichen Streit friedlich zu löſen, aber dieſen 
Bemühungen zum Troge hat Däncmark den Waffenſtillſtand auf⸗ 
gekündigt und iſt zu Lande und zur Ste zum Angriffe geſchritten. 
Nur zur Abwehr dieſes ungerechten Angriffs bin ich genöthigt, euch 
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die Uebel des Krieges zu bringen. Ich werde forgen, daß ihr dieſe 
Uebel nur in dem Maße empfindet, in welchem die Handlungs- 
weiſe eurer eigenen Regierung dies unvermeidlich macht. Die 
däniſchen Kriegsſchiffe bemächtigen ſich der friedlichen deutſchen 
Handelsſchiffe und greifen dadurch zerſtörend in den Wohlſtand und 
Gewerbfleiß Deutſchlands cin. In den Ländern an der Ost- und 
Nordfee erleidet der Handelsſtand unerträgliche Verluſte und viele 
Tauſende find mit Noth und Entbehrung heimgeſucht. Ihren Kla⸗ 
gen muß gerechte Abhülfe werden. Ich werde in Jütland die Mit⸗ 
tel für den ſchuldigen Erſatz derjenigen Verluſte ſicher ſtellen, welche 
die Seemacht Dänemarks der deutſchen Schifffahrt zufügt. 

Sämmtliche öffentliche Behörden, fo wie die Geiſtlichen wer⸗ 
den hiermit aufgefordert, auf ihrem Poſten zu verbleiben und zur 
regelmäßigen Vollziehung der nöthigen Anordnungen, fo wie zur 
allgemeinen Beruhigung im Bereiche ihrer Amtspflichten mitzu⸗ 
wirken. Meinerfeits habe ich alle Militair⸗Autoritäten angewlelen, 
die größtmöglichſte Schonung und Erleichterung der Bewohner in- 
treten zu laſſen. Daß gegen cure Perſonen und euer Eigene 
keine Willkür wird geübt werden, dafür bürgt euch die erpre te 
Mannszucht und der Ruhm der von mir geführten Krieger. 

Chriſtiansfeld, den 29. April 1849. N 

Der Oberbefehlshaber der deutſchen Reichstruppen in 
Schleswig-Holſtein, er 
v. Prittwitz, General-Lieutenant.“ L 

Aus Nordſchleswig, den 8. Mai. Die Schleswig-Hol⸗ 
ſteiniſche Kanonenboot-Flotille hat in der Weſtſee auch ſchon 12 
Zeichen ihres Daſeins gegeben, indem fie einen Däniſchen Kauffa 4 
rer, deſſen Ladung zu 50,000 Mark Banto taxirt und ein nn 
feindliches Fahrzeug aufgebracht hat. Die Weſiſce⸗Inſcln Ls hr 
und Sylt, welche bisher von den Dänen zu Flottenſtationen be⸗ 
nutzt und occupirt waren, ſind vollſtändig vom Feinde geräumt. 
Die Einwohner dieſer fruchtbaren Inſeln, kräftige, naturwüchſige 
Frieſen, haben einen Landſturm organiſirt, der jedwedes feindliche 
Unternehmen gegen die Inſeln abzuwehren entſchloſſen iſt. f 

Hannover, den 9. Mai. Aus einem Vericht über die 
Volksverſammlung zu Eyſtrup entnehmen wir, daß dieſelbe von 
mehreren taufend Menſchen, Frauen und Kindern, beſucht war. 
Der von Weber aus Stade geſtellte Antrag: „Die Verſamm⸗ 
lung möge eine Aufforderung an die Nationalverſammlung erlaſ⸗ 
ſen, energiſche Maßregeln gegen die widerſpenſtigen Regierungen 
zu beſchließen und das Volk zur Durchführung der von ihr zu tref⸗ 
fenden Maßregeln aufzufordern“ wurde angenommen und das 
Bureau mit der Ausführung beauftragt. Herr Oppermann trat 
nun vor und fragte, ob die Verſammlung als Männer, die wiſſen, 
was ſie thun, und halten, was ſie verſprechen, ob ſie der Reichs⸗ 
verfaffung vor Gott und Menſchen Treue geloben wolle. Und vier⸗ 
tauſend Menſchen boten zum Zeichen des Gelöbniſſes die Hände 
empor. 5 

Frankfurt a. M., den 7. Mai. (D. Z.) 212. Sitzung 
der verfaſſunggebenden Reichs⸗Verſammlung. Der 
Platz um die Paulskirche iſt von Menſchengruppcu umſtanden, doch 
nur von einzelnen und nicht bedrängt. Im Innern des Verſamm⸗ 
tungsraumes gewahrt man zur Linken vom Bürcau auf den für 
Herren vorbehaltenen Zuhörertribünen die Mitglieder der Haupt- 
verſammlung des Märzverein. Ein anderer Theil dieſer Mitglie- 
der hat Platz auf der geſpertten Emporkirche genommen. Das Ges 
rücht von einem erfolgten Einmarſche der Preußen in Sachſen wird 
von einigen Seiten her als eine Erfindung der Reaktionäze bezeich- 
net, wie überhaupt die erſchütternden Nachrichten aus dieſem Lande 
feit mehreren Tagen ſchon der Hauptinhalt aller Beſprechungen und 
der Gegenſtand allgemeiner Vekümmerniß ſind. 

Die Sitzung wird von dem Präſident Eduard Sim ſon 94 
Uhr Vormittags eröffnet. Austriltserklärungen haben eingereicht 
die Herren von Schrenck, Graf, Philipps, von Beisler, Neumayer, 
Eckart von Lohr, Obermüller, v. Nagel von Obervichtach, v. Xy⸗ 
lander, v. Wulffen, Laſſaulx (höhniſches Bravo), Daxenberger, 
v. Grundner (die Genannten ſämmtlich ſind Abgeordnete von 
Bayern), Graf von Schwerin, Engel aus Kulm. 

Der Präſident des Reichs-Miniſteriums, Heinrich v. Ga⸗ 
gern beſteigt die Rednerbühne zu folgender Mittheilung: 

„Die Störung des Reichsfriedens in Sachſen hat die Cen⸗ 
trol⸗Gewalt veranlaßt, einen Reichskommiſſär zu bevollmächtigen, 
die den obwaltenden Verhältniſſen entſprechenden Maßregeln zur 
Wiederherſlellung deſſelbeu, weſentlich im Sinne der von mir am 
4. d. Mis. im Namen der Eentralgewalt abgegebenen Erklärung, 
von Reichs wegen anzuordnen. 2 u in 

Auch in der bayeriſchen Rheinpfalz find Ereigniſſe eingetreten, 
welche die Abſendung eines Reichs-Kommiſſärs zur Folge gehabt 
haben, um vermittelnd einzuſchreiten, Gewaltſamkeiten zu verhüten 
und eventuell Uebergriffe in die Schranken zurückzuweiſen.“ 

In Beantwortung einer früheren Anfrage erklärt der Juſtiz⸗ 
Miniſter Rob. v. Mohl daß in Felge der durch alle Stadien fort⸗ 
geſetzten Nenitenz der landgräflichen Regierung zu Homburg ger 
genwärtig die Exekutionstruppen unterweges feien, um die Schlic— 
fung der dortigen Bank zu bewerkſtelligen. 

Von Weſendonck und Genoſſen wird folgender dringlicher 
Antrag geſtellt: 

In Erwägung, daß das deutſche Volk ſich überall zum Schutze 
der Reichsverfaſſung erhebt, reſp. Sachſen und die bayeriſche Rhein— 
pfalz für dieſelben im vollen Aufſtande begriffen ſind; 

in Erwägung, daß die Nationalverſammlung verpflichtet iſt, 
dieſe Erhebung zu unterſtützen und um ſo kräftigere Maßtegeln zu 
ergreifen, als die im Dienſte der renitenten Regierung ſtehenden 
Bajonette dieſelben zu unterdrücken ſuchen; 

in Erwägung, daß insbeſondere das Preußiſche Militair ver⸗ 
wandt wird, und es daher nothwendig it, daſſelbe über feine Pflicht 
aufzuklären, beſchließt die National-Verſammlung 1) ſämmtliche 
deutſche Truppen find unter den Befehl eines von der Centralge— 
walt zu ernennenden Oberkommandanten zu ſtellen; 2) ſämmtliche 
deutſche Truppen haben ſofort den Eid der Treue gegen die Reichs⸗ 
verfaſſung und die fie ausführende Reichsgewall zu leiſten; 3) Reichs- 
Kommiſſarien werden ſofort in alle deutſche Länder und insbeſon⸗ 
ders zu allen Truppentheilen abgeſandt, um dieſen Beſchluß, fo 
wie diejenigen vom 4. Mai, zur Ausführung zu bringen. 

Die Dringlichkeit wird mit großer Mehrheit anerkannt, worüber 
ein Beifausjubel ausbricht. 

v. Gagern hat für die Dringlichkeit des Antrages geſtimmt, 
damit die brennende Frage offen behandelt werde. Er ſpricht aber 
dagegen und appellirt an die politiſche Vernunft und das ſittliche 
Gefühl des Deutſchen Volkes. Die Regierungen müſſe man ge⸗ 


winnen, dann werde man auch die Heere haben. — Ueber die Un⸗ 
ausführbarkeit der Vereidigung der Truppen, die unausbleiblicht 
Spaltung und Yuflöfung des Heeres, welche dieſer Schritt nach 
ſich ziehen würde, ſpricht der Reichs⸗Kriegsminiſter v. Peucker, 
in gleichem Sinne auch Stavenhagen (Oberſt in Preußiſchen 
Dienſten). Durch die Vereidigung, meint Letzterer, werde man 
das Ministerium Brandenburg gerade ſtützen, das Hinderniß der 
Deuiſchen Einheit hingegen nur entfernen durch das Beharren bei 
mäßigen und zweckdienlichen Entſchlüſſen. Auch Rieffer will noch 
jede Gewaltmaßregel zurückgewieſen haben. Ludwig Simon, 
Zimmermann v. Stuttgart, Wigard von Dresden und 
Vogt von Gießen, der die neueſten Nachrichten über das Einrücken 
der Preußiſchen Truppen in Dresden giebt, empfehlen die Vereidi⸗ 
gung auf das Dringendſte. 


Beſchloſſen wird die motivirte Tages⸗Ordnung über den An⸗ 
Sin Weſendonck's in namentlicher Abſtimmung mit 209 gegen 140 
immen. 


Dann wurde eine lange Reihe von Anträgen, die Sächſiſchen 
Angelegenheiten betreffend, eingebracht. Die Dringlichkeit ward 
anerkannt, die Bebandlung nahm jedoch einen fo gereizten Charak⸗ 
ter an, daß die Sitzung auf eine halbe Stunde aufgehoben werden 
mußte, Ihr Ausgang war die Ueberweiſung fämmtliher auf 
Sachſen bezüglicher Anträge an das Reichs-Miniſterium zur Er⸗ 
greifung ſchleuniger Maßregeln. 

Der Leipziger Zeitung entnehmen wir noch nachträglich 
folgende Berichte über den nunmehr beendigten Kampf in Dresden: 

Dresden, den 8. Mai Abends. Im Laufe diefer Nacht fiel 
der Oberfommandant der bewaffneten Aufrührer, der griechiſche Oberſt⸗ 
lieutenant Heinze den Truppen in die Hände, und wurde, wie man 
don den Soldaten hört, gegen Zuſicherung wichtiger Geſtaͤndniſſe vers 
ſchont, obwohl er mit den Waffen in der Hand getroffen war. — 
Ueber den Tod des Prinzen von Schwarzburg Rudolſtadt hört man, 
daß ſein Kammerdiener den ſtürmenden Soldaten mit Piſtolen ent⸗ 
n ſei — wonach allerdings, bei den Bandagen, die der 
Prluz am Kopfe trug, das Schicksal Beider ertlaͤrlich wird, indem 
die ſtürmenden Truppen den Letzeren für einen verwundeten Jufurs 
genten hielten. 

Der Begleiter des Oberſtlieutenant Heinze iſt mit einem Schuß 
ius Bein hinkend entflohen, die Soldaten meinen, es fei Tſchirner ge⸗ 
weſen. Dies iſt jedenfalls ein Irrthum, denn Tſchirner befindet ſich, 
von den Bürgern wohl bewacht, auf dem Rathhauſe (andere Berichte 
laſſen dies bezweifeln), die beiden anderen Mitglieder der proviſeri⸗ 
ſchen Regierung find aus der Stadt geflüchtet. 


Dresden, den 9. Mai. (Schl. 3.) Die Stimmung iſt ru⸗ 
hig und eruſt; mau betrachtet mit thränenden Augen die Trümmer 
der ſchönen Stadt; man wendet ſich mit Entſetzen von den Haufen 
verſtümmelter Leichen, die jetzt aus den Häuſern, wo fie lagen, ans 
Tageslicht gefördert werden, ein grauſiger Anblick; zum Theil And 


ſie ſchon in Verweſung, denn ſchon wegen 5 eutägigen Kampfts 
ſchaffte man nur die aus der Stade, die in de Spicker 0 Folge 
der Wunden ſtarben, die übrigen wurden in das nächſte Haus, wo 
ſie gefallen, gelegt. Namentlich hat dies in dem Theile der Stadt, 
welcher dem Neumarkt nahe liegt, ſtattgefunden, denn wir ſehen aus 
einem einzigen Hauſe der kleinen Kirchgaſſe funfzehn todte Körper 
herauswerfen. — Gleich nachdem die Stadt vom Militair in Be⸗ 
ſitz genommen war, ſchaffte man die Gefallenen auf Wagen nach den 
Kirhhöfen; es find bis dieſen Augenblick ungefähr 120 begiaben 
worden; die Transporte Dauern noch immer fort. Aber auch das 
Militair hat viele Verluſte gehabt; von ſäckſiſchen Offizieren waren 
bis zum 7. d. M. Abends 13 geſallen; von den Soldaten läßt ſich 
der Verluſt noch nicht genau augeben; es ſollen deren bis zum 8. 
87 beerdigt worden ſein. 

Nachſchrift. Soeben erfahren wir auf dem Bahnhöfe von 
Militairs, der Juſurgenten-Kommandant Heinze ſei heute früh in 
der Kaſerne des Regiments Albert erſchoſſen worden. — Gbenfo 
erfahren wir, daß den ſächſiſchen Truppen von ihren Obriſten der 
Ausmarſch angezeigt ſei, daß jerner 10,000 Mann Preußen um 
Dresden zuſammengezogen würden. 

Dieſe Nachricht Toll unter dem ſaͤchſiſchen Militeir Mißſtimmung 
hervorrufen, indem man dies mit einem mehrfach verbreiteten, wahr- 
ſcheinlich unverbürgten Gerüchte in Verbindung bringt, wonach das 
Königreich Sachſen dem preußiſchen Staate einverleibt werden ſoll. 


H Dresden, den 10. Mal. Das arme ſchoͤne Dresden, wie 
ſchmerzlichen Eindruck macht es dem Beſucher! Die Zerſtörung iſt 
furchtbar; nur wer eine der Verwüſtungen, die das vergangene Jahr 
über fo viele Hauptſtädte Europas gebracht, mit angeſchen hat, kaun 
ſich eine lebhafte Vorſtellung davon machen. Der Kampf hat ſchon 
geſtern aufgebört, aber noch jetzt (Mittags 1 Uhr) ſtehen Barrikaden 
an vielen Punkten, namentlich in der Schloßgaſſe, Wilsdruffergaſſe 
u. ſ. w. noch jetzt brennt es in lichten Flammen in der alten Brüder⸗ 
gaſſe, noch jebt ſtürzen die Trümmer zuſammen im Zwinger, im 
Opernhaufe, in mehreren großen Privathäuſern auf der Oſtraallee 
Die fürchterlichſte Zerftörung iſt außer auf dieſen eben genaunten 
Punkten noch auf dem neuen Markte, beſonders in den beiden bes 
rühmten großen Gaſthoͤfen „Stadt Rom“ und „Hotel de Sare,“ von 
denen erſteres auch gänzlich ruinirt in. In dem Zwinger find ſaͤmmt⸗ 
liche darin enthalten geweſenen Sammlungen vernichtet. Dagegen 
hat die Vildergallerie uur ſehr wenig gelitten. Einen ſehr großen 
Theil der Zerſtoͤrung kann man auf den Straßen nicht wahrnehmen, 
und doch gehören dieſelben zu den allerempfindlichſten Es ſind näm⸗ 
lich während des hartnäckigen Kampfes von beiden Seiten der Känıs 
pfenden die Brandmauern der aueinanderſtoßenden Häuſer in ver⸗ 
ſchiedenen Stockwerken durchbrochen worden. Der Kampf iſt, nament⸗ 
lich in den letzten Tagen auch größtentheils im Innern der Häuſer ge⸗ 


Der Kampf iſt von beiden Seiten mit unglaublicher Erbitterung 
von Seiten der Sieger aber mit Unbarmherzigkeit und, wie es ſelbſt 


zum Theil aber nur Arm i ö 
gebrochen. Viele ſind über die Elbbrücke — 3 


denen diejenigen, die ſich durch Schw 
eee eee N retten wollten, durch 
Die Zahl der Getödteren wir ' 
denſten Höhe angegeben. Während 
vom Militair überhaupt (ſächſiſch en 
Offiziere und 16 Gemeine gefallen, 
es würden die gefallenen Militairs 
fen beiden äußersten Angaben ſchway i 
dener Höhe, Auf Seite des Volkes int pi 
viel ſchwankeuder. Die höchſte Zahl, 
Genau wird ſich die Zahl derſelben 
eben viele in der Elbe ihren Tod gefi 
ders wegen der Art und Weiſe, wie man ſich der Leichname entledigt. 
a werden maſſenweiſe auf große Wagen (gewöhnliche Sandwagen, 
. Miſtwagen u. dergl.) gepackt und dann ununterſucht und 
— n große Gruben geworfen. Gegenwärtig find nur noch 
8 Leichen in der Stadt, ſie liegen meiſtens in der Clinik. 


hat. Aus zuverläffiger Qucll 
toͤdtet iſt, wie vielfach das a in ſagen, daß er nicht ger 
fangen nehmenden Soldaten wäre — 8 ee von — Re 5 
einer derſelben erkaunt und auf die Bierigtet dag ganges Kor 
fam gemacht hätte. Dagegen ift von den Mitglichere ia proviforis 
ſchen Regierung bis jetzt noch keiner gefangen, obgleich es ſowohl von 


Tſchirner als von Todt ſchon hieß, fie feien verhaftet. 


10 a denen beben wo der Kampf gewüthet hat, hängen 
er 45 h call weiße Bahnen ſaſt aus jedem Stockwerk der Häufer, 
2 e hangt noch eine große Deulſche Fahne, die 
neben if eine Wade e e , * 
Der Belagerungszu and i i 
geſtern Abend ſechs Uhr 15 Not e ko 1 Ha 
Strenge ſolle durchgeführt werden. Die von dem G nn 
deßhalb erlaſſenen Beftinmungenffind zwar foft di 1 
wo beim Belagetungszuſtaude; aber es kommt 0 80 1 
führung an. Durch einen befonderen Strafenanfihlag . f das 
bloße einfache Stehenbleiben auf der Straße bel Androhung ber Waf⸗ 
fengewalt unterſagt. Auch iſt die Auslieferung ſämmtlicher Waffen 
angeordnet, fo daß alle Privatwaffen bis auf das leichteſte Terzerol 
abgeliefert werden. Auf dem Altmarkte unter freiem Himmel findet 
die Ablieferung ſtatt, viele Bürger verſchenken ihre Waffen an Soldaten. 


Leipzig, den 9. Mai. Hefte Nachmittag findet die feierlichn 
Beerdigung der im ehrenvollen Kampfe am 7. Mai bier gefallene 
He Kommunalgardiſten, Dietrich Müller vom 2., und Friedrich 

ontard vom 4. Bataillone ſtatt. Die Särge werden von Mitglie- 


dern d ; v 
= ** Kompagnien getragen, denen die Gebliebenen angehörten, 
n beiden Bataillonen begleitet. 


dener Ein barg, den 8. Mai. Unſere Stadt iſt ſeit den Dres— 
lagert den 2 wieder in einer ſteberhaſten Aufregung, man be⸗ 
* abnhof förmlich, um das Neueſte ſogleich zu erfahren. 
enbahn — nete Freiſchärler treffen hier ein, um mit der Ei⸗ 
Tage. Pr Dresden zu kommen. Sie mehren ſich mit jedem 
. Auen Ertnazug bringt um 1000 Mann Bewaffnete, Bür- 
Sie eilen tigen Bergleute aus Zwickau, Werder und Krimmitzſchau. 
en Menge Werben ngen zu Hülfe. Von der zahlreich verſammel— 


ee Ein 
Zeh au Leiche Juan gnalfſet 


< 5 9 mi 
Bevölkerung die Stadt. . 
Geſchützen bepflanzt. U h 
Waffen, die ſich vorfinden, werdemmende Zug wird viſttirt, die 


a d | Deputation angegan er Suenes ſolle durch 
von ihm anerkannten Reichsverfa r - 
e S cine nee en Kinn 
ben, 3) Die hier garniſonirenden Preußen er ee. ei 
Rn — Herzog geſendete Deputation iſt einſtweilen von ihm 
gebenden Tuer en entlaſſen worden , er werde ſich wegen der zu 
ommandirende ort zuvor mit ſeinen Miniſtern berathen. Der hier 
des Inhalts dap rcubiſche Hprift Blumenthal erläßt eine Anſprache 
gute Einverſtäpob er zwar ſchmerzlich bedauern würde, wenn das 
aber die Ordung wi mit den Einwohnern geflört würde, daß er 
mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln auf⸗ 
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recht zu erhalten wiſſen werde. Er warnt nachdrücklich vor dem 
unbefugten Tragen von Waffen. Erwartungsvoll ſtehen ſich Preu⸗ 
hen und Altenburger gegenüber. Die Stimmung beider iſt ſehr 
gereizt. 

Wien, den 8. Mai. Man erfährt auf Privatwegen, daß die 
Ungarn in Madern zwiſchen Tyrnau und Preßburg ſtehen. — In 
Preßburg wird die Bevölkerung durch neuerdings gefällte Strafur⸗ 
theile von ungemeiner Strenge terroriſirt. So wurde der Ungariſche 
Student Karl Kapußtyak, 17 Jahre alt, wegen einer aufteizenden 
Stelle in einem Briefe zu 2 jzhrigem Kerker verurtheilt. Dieſelbe 
Strafe wurde dem bürgerlichen Schiffsmeiſter J. Heybl wegen 
Verbreitung falſcher Nachrichten zuerkannt. — Die Magyaren 
ſcheinen in den Beſitz des ganzen Banates gelangt zu fein. Be m ſoll 
in der Gegend von Orſowa und Mehadia ſtehen, um das Vor- 
rücken der Puch ne r'ſchen Truppen nach dem Banate zu verhindern. 
— FMe. Rukavina hat in den Deutſchen Gemeinden im Banate 
eine Rekrutirung angeordnet, der ſich aber die Deutſchen widerſetzten; 
fie ſchickten ſogar ihre Rekruten den Magparen, welchen fie überhaupt 
allen möglichen Vorſchub leiſten. — In Oriavica (im Banate) haben 
die Deutſchen, als ſie von den magyariſchen Siegen hörten, die Katz 
ſerliche Fahne zerriſſen, die Ungariſche Trikelore aufgepflanzt und den 
magpariſchen Stuhlrichter Veliczay im Triumphe auf deu Armen durch 
die Ortſchaft getragen. 

— Wir vernehmen aus ſicherer Quelle, daß über Galizien drei 
Ruſſiſche Hülfskorps einrücken, eines über Krakau, deſſen Avant⸗ 
garde, aus 17,000 Mann beſtehend, bereits am 5. d. theilweiſe jene 
Stadt paſſirt hat; die deiden andern, jedes aus ungefähr 30,000 
Mann beſtehend, rücken ein über Brody und Tarnopol. Die Ruffls 
ſchen Hülfstruppen, welche zur Beſetzung Siebenbürgens beſtimmt 
ſind, marſchiren 60,000 Mann ſtark theilweiſe durch die Bukowina, 
theilweiſe durch die Wallachei. (El.) 

Wadowitze, den 5. Mal. Nach einer amtlichen, beim K. K. 
Kreisamte eingelangten Nachricht, trifft eine Ruſſiſch Kaiſerliche Abs 
theilung von dem nach Ungarn beſtimmten Hilfskorps, beſtehend aus 
dem Infanterie-Regimente Kremendzuezki und Albrecht Ulanen nebft 
2 Batterien am 7. Mai hier ein und wird ihren Marſch nach Ziwiee, 
von dort in das Waagthal nach Ungarn fortſetzen. Es werden von 
nun an tagtäglich Ruſſiſch-Kaiſerl. Truppen dieſe Richtung einſchla⸗ 


gen, und die Operationen der K. K. Truppen in Ungarn unterſtützen.“ 


Die Ungarn beabſichtigen einen Einfall nach Schleſten und Galizien; 
in erſtere Provinz, um die Eiſenbahn bei Oſtrau zu zerftören und 
die Beförderung der Ruſſiſch⸗Kaiſerl. Truppen über Wien zur Haupt: 
armee nach Preßburg zu hindern — in das letztete hingegen, um die 
Revolution der Polen hervorzurufen. Allein beides dürfte ihnen nicht 
gelingen, da Vorkehrungen dagegen getroffen worden ſind, und das 
Ruſſiſch⸗Kaiſ. Hilfskorps in der Verfaſſung ift, fie gehörig zurückzu⸗ 


weiſen. ; (Oeſt. K.) 
Anslan d. 
Frankreich. - 

Paris, den 7. Mal. Der Monitenr enthält heute zum er- 
ſten Male eine Lifte aller Volksvertreter, welche die Sitzungen der 
National: Verſammlung ſaumſelig beſuchten. 

— Die Gazette des Tribuneaur meldet heute die Vers 
haftung Simon Hibruit's, eines Klubbiſten von der gefährlichſten 
Sorte (wie fie ſich ausdrückt) den die Standgerichte zu 20 jährigem 
Gefängniß par defaut verurtheiften und deſſen die Polizei jetzt erſt 
habhaſt wurde. Dieſer Hibruit fei das Oberhaupt der geheimen Ges 
ſellſchaften les Vengeurs und les amis de ’Ggalite, welche den Sturz 
der Geſellſchaft zum Zweck haben. Wenn Jemand aufgenommen 
wurde, ſo gab man ihm einen Dolch in die Hand und er mußte vor 
dem Oberhaupte, das eine Maske trug, einen fürchterlichen Eid lei⸗ 
ſteu. Hibruit war dieſer geheime Iſisprieſter. Die Gazette verſpricht, 
daß es den Häſchern Carliers gelungen fei, auch dieſer Maske hab⸗ 
haft zu werden, und wir werden das Vergnügen haben, ſie als Be⸗ 


weisſtück bei den Akten figuriren zu ſehen. ö 192. 

— General Delva, Geſandte der Republik Hayti, iſt von 
London hier eingetroffen. Er iſt beauftragt, die Nicht⸗Anerken⸗ 
nung der dominikaniſchen Republik von Seiten Frankreichs und 
Englands zu betreiben. Lord Palmerfion foll ſich aber ſchon ganz 
entſchieden für die Anerkennung ausgeſprochen haben. — Der in 
Bourges zu 5jährigem Gefängniſſe verurtheilte Mai-⸗Angeklagte 
Quentin, welcher von Doullens hicher gebracht worden war, um 
als Zeuge verhört zu werden, iſt entkommen. Die ihn begleitenden 
zwei Gensd' armen hat man verhaftet. 


Paris, den 8. Mai. National- Verſammlung. Siz⸗ 
zung vom 7. Mai. Anfang 1 Uhr. Präſident Marraſt. Jules 
Favre interpellirt wegen der Vorgänge in Rom und verlangt Mits 
theilung der dem Oudinot mitgegebenen Verhaltungsbefehle. La⸗ 
moricière: Wir unterſtutzen dies und tragen darauf an: 1) Die Res 
gierung möge der National-Verſammlung oder einer zu erwählenden 
Kommiſſton den Text dieſer Inſtruktion mittheilen; 2) den Text der 
telegraphiſchen Depeſchen vorlegen; 3) erklaren, ob fie den Krieg ges 
gen Rom fortzuführen entſchloſſen? (Beifall.) Flocon eilt auf die 
Bühne und ſagt: Da die Regierung fo ſchlecht unterrichtet ift, fo 
will ich ihr einen Bricf aus Toulon vom 3. Mai vorleſen. (In die⸗ 
ſem Brief heißt es, daß 120, nach Andern 500 Franzoſen gefallen, 
daß Oudinot die Stadtzugänge fünf Male ftürmen ließ, daß die in 
Rom wohnenden Franzofen eine Legion gebildet, die den Vortrab 
bilde, daß auf den zahlreichen Barrikaden der Artikel 5. der Franzöſi⸗ 
ſchen Verfaſſung als Fahne wehe u. ſ. w.). Drouyn de Lhuys: Wir 
decken die Handlungen des Generals Oudinot und willigen in die 
Vorlage der Akten. (Agitation.) Die Verſammlung zieht ſich ſofort 
in ihre Abtheilungsſäle zurück, um einen Ausſchuß zu ernennen. 
Dieſer Ausſchuß wird fie prüfen und um 9 Uhr Abends die Sitzung 


wieder beginnen. Alſo eine Nachtſitzung! Die Sitzung iſt um 51 
Uhr geſchloſſen oder vielmehr ſuspendirt. 

— In Marfeille iſt am 3. Mai die Nachricht durch das Pas 
ketboot „Commerce de Baſtia“ aus Neapel vom 26. April über— 
bracht, daß ſich Palermo und ganz Sieilien unterworfen habe, und 
zwar rein und einfach, laut Meldung des Colonels Nunziante zu 
Catania an den neapolitaniſchen Kriegsminiſter. 

Großbritanien und Irland. 

London, den 5. Mai. Unterhaus⸗Sitzung vom 4. Das 
Haus nahm die Ausſchuß⸗Berathungen über die, zur Verbeſſerung 
des Iriſchen Landbeſitzes zuleihenden Summen auf. Der Schatz⸗ 
kanzler bemerkte, daß er die Summe von 2 Mill. Pf. St. für jetzt 
zur Beſchäftigung der Iriſchen Armen fordere. Die Summe wurde 
bewilligt. Die vertagte Debatte uͤber die Aenderung des Eherechts 
wurde dann bis zum naͤchſten Dienſtag abermals vertagt. (Die Ober⸗ 
haus⸗Sitzung war unerheblich). 

— Aus New⸗Nork find neuere Nachrichten bis zum 20. April 
eingegangen. Eine reiche Goldſendung war dort aus Californien, 
wo Krankheiten wüthen und die Preiſe der Lebensmittel ungemein 
fleigen, eingetroffen. — Die Meritanifche Regierung hatte dem 
Papſte 25,000 Doll. bewilligt und eine neue Anleihe von 13 Mill. 
Doll. ausgeſchrieben. 

Italien. 

Rom, den 29. April. Noch immer derſelbe Zuſtand! Der Corſo 
wimmelt, wie immer des Sonntags nach der Meſſe, von geputzten 
Spaziergaͤngern; dazwiſchen ſtolziren Offiziere in voller Rüſtung, 
mit umgehangnen, aufgerollten Mantel, Feldtaſche und Feldflaſche, 
einzelne Glieder der Univerſitätslegion mit Sack und Pack, Gari— 
baldiſche Legionärs mit ihren ſpitzen, beſiederten Banditenhü⸗ 
ten mit rothem Bande. Hier und da ſtehen Schildwachen der Natio— 
nalgarde. Am Ende des Corſo gaffte das Volk die Anfänge einer 
Barrikade an, welche einige Tagelöhner aufwarfen, an einer Stelle, 
die von allen Seiten umgangen werden kann, und wo der Palaſt 
des Fürſten von Canino oder der koloſſale Venetianiſche Palaft, 
der gegenüber liegt, weit ſicherere Feſtungen bilden würden. Eine eigne 
Barrikaden-Kommiſſion ift ernannt. Alle Beſitzer von Vieh werden 
aufgefordert, daſſelbe ſchuell in die Stadt treiben zu laſſeu; alle 
Preiſe von Lebensmitteln müſſen bleiben, wie in den letzten Tagen. 
Die Frauen werden aufgefordert, Charpie zu zupfen, wahrend man 
Leinwand in den Nonnenklöftern requirirt hat. Auf der Peterskuppel 
iſt eine Art von Telegraph eingerichtet; es heißt, dort habe das 
Triumvirat ſich ſeinen Standort gewählt. All dieſen kriegeriſchen 
Vorkehrungen gegenüber kann ich dem Gerüchte nicht glauben, wel⸗ 
ches von einer fünftägigen Friſt ſpricht, welche der Stadt bewilligt ſei. 


Wochen⸗Bericht. 

Die Deutſche National-Verſammlung hat auf die Nachricht, 
daß der König von Preußen die Kaiferwürde abgelehnt, eine Reihe 
von Beſchlüſſen gefaßt, deren Ziel iſt, den Bundesſtaat in jedem 
Falle, auch wenn Preußen ihm nicht beitritt, ins Leben zu rufen. 
Für dieſen Fall wird dem Fürſten des Landes, das von den zuge⸗ 
tretenen die größte Seelenzahl hat, die Würde des Dberhauptes 
übertragen, bis fie nad) erfolgtem Eintritt Preußens an deſſen Kö— 
nig übergeht. Zugleich hat die Verſammlung den Termin für die 
Wahlen des nächſten Reichstages auf den 15. Juli ſeſtgeſtellt, ſo 
daß derfelbe am 15. Auguſt eröffnet werden kann. Vis dahin 
bleibt die Nationalverſammlung in Frankfurt zuſammen. — Um 
auch diejenigen Regierungen, welche die Verfaſfung bisher nicht 
anerkannt haben, zur Anerkennung zu bewegen, hat das Reichs⸗ 
miniſterium Commiſſare nach Verlin, München und Hannover ge⸗ 
ſandt; daß ihre Sendung von keinem Erfolg begleitet war, ftand 
zu erwarten. — Daß die Frankfurter Verſammlung, in der ver— 
zweifelten Lage, in der fie ſich jetzt befindet, im höchſten Grade aufs 
geregt iſt, wird nur eine beſchränkte Weltanſchauung ihr zum Vor— 
wurfe machen können; daß fie aber bei alle dem in ihren Beſchlüſ⸗ 
ſen noch eine hohe Mäßigung zeigt, verdient volle Anerkennung. 
Davon zeugte namentlich die Ablehnung des Antrags, alle Trup⸗ 
pen der Deutſchen Einzelſtaaten, ſo weit ſte die Verfaſſung aner⸗ 
kannt, zu vereidigen; andererſeits auch die Art, wie fie in Bezug 
auf die fo bedeutenden Conflicte in Sachſen und der Pfalz die etwa 
nöthigen Maßregeln der Centralgewalt überlaſſen hat. Die Siz⸗ 
zungen in der Paulskirche werden übrigens immer ſtürmiſcher und 
jede Sitzung giebt Zeugniß davon, in welchem Grade die Leiden- 
ſchaſten in der Nation erwacht find. Die äußerſte Linke und die 
Linke gewinnen einen immer größeren Einfluß auf das Volk und 
die Verhandlungen des Märzvereins laſſen deutlich die ganze In— 
tenſität dieſer Beſtrebungen erkennen. x 

Daß in Deutſchland die Bewegung des würteuberger Volkes 
zu Gunſten der Verfaſſung nicht vereinzelt bleiben werde, war vor⸗ 
herzuſehen und da der König nicht nur alle an ihn deßhalb gerich- 
teten Vorſtellungen zurückwies, ſondern auch ein entſchieden un⸗ 
deutſches Minifterium bertef, fo brach die Erbitterung blutig aus. 
Es kam in Dresden zu einem hefligen Straßenkampf; der König 
mit ſeiner Familie floh auf den Königsſtein und eine proviſoriſche 
Regierung ftellte ſich an die Spitze. Aus dem ganzen Lande ſtröm⸗ 
ten Hülfszüge nach der Hauptſtadt. Die Communalgarde ergriff 
die Partei der Jufurgenten. Durch Zuzug preußiſcher Truppen 
iſt es der Regierung gelungen, den Aufſtand zu erdrücken. Die 
Männer der proviſoriſchen Regierung find flüchtig und werden ver 
folgt. — Den Ichhafteften Antheil an diefer Erhebung nahm die 
Stadt Leipzig. Gelang es auch der Communalgarde, die vor⸗ 
übergebend bedrohte Ruhe wieder herzuſtellen, fo ſah ſich doch der 
Magiſtrat veranlaßt, die Stadt unter den unmittelbaren Schutz 
der Centralgewalt zu ſtellen. Intereſſant wird es nun ſein, wie 
ſich die preußifche Regierung wegen der Unterstützung der ſächſiſchen 
Regierung der Eentralgewalt gegenüber rechtfertigen wird, da offen⸗ 
= * dieſe die Befugniß hatte, zur Herſtellung der Ordnung in 

achſen einzuſchreiten. Ad 

Eine nicht minder ernſte Bewegung iſt n 7 7 in der 
Rheinpfalz ausgebrochen, wo das Volk entſchloſſen iſt, die Reichs⸗ 
Verfaffung entſchieden zur Geltung zu bringen, auch gegen die 
Regierung des Landes. Dabei haben ſich denn auch die republi⸗ 


kaniſchen Sympathieen jener Länder wieder mächtig geregt. Ein 
Landesvertheidigungs-Ausſchuß organiſirt die Bewaffnung der Land⸗ 
wehr; der Regierung ſollen die Steuern verweigert werden und 
die Staatskaſſen ſind mit Beſchlag belegt. 

Ueber die Stimmung des preußiſchen Volkes laſſen die zahl— 
reichen Adreſſen und Erklärungen, die aller Orten auftauchen, kei⸗ 
nen Zweifel mehr. Am Rhein hat der Gemeinderath von Köln 
trotz des ausdrücklichen Verbots der Regierung in Köln eine ſeitdem 
auch ſchon zuſammengetretene Verſammlung ſämmtlicher Com⸗ 
munalräthe der Provinz ausgeſchrieben, um die bedrohliche Lage 
des Vaterlandes zu berathen und demnächſt die etwa nöthigen 
Schritte zu thun. In Verſammlungen rheiniſcher und weſtphäli⸗ 
ſcher Landwehrleute haben dieſe beſchloſſen, mit Gut und Blut die 
deutſche Reichsverfaſſung zu ſchützen; in Breslau hat das Verbot 
einer Volksverſammlung zu einem erbitterten Barrikadenkampfe 
geführt, deſſen Reſultat die Erklärung des Belagerungszuſtandes 
für Breslau war. — f 

Das Miniſterium zeigt den entſchiedenen Willen, auf dem 
von ihm betretenen Wege zu beharren. — Die Correspondenz des 
Minifterpräffdenten mit dem Commiſſar der deutſchen Centralge— 
walt, der Erlaß an die Oberpräſidenten der Provinzen, endlich 
das Geſetz über die Handhabung des Belagerungszuſtandes zeigen, 
daß der entſchiedene Wille des Volkes auf Eonceffionen von Sei— 
ten dieſes Miniſteriums nicht zu rechnen hat. 

Oeſterreichs Lage iſt in der letzten Vergangenheit um nichts 
beſſer geworden. Im Süden Ungarns hat Bem Temesvar und 
Arad genommen, in der Nähe von Presburg haben die Magyaren 
bei Szered einen entſcheidenden Sieg gewonnen, und ſind auf dem 
rechten Donauufer bis Oedenburg vorgedrungen. Die Einwohner 
Presburgs flüchten. Der Einmarſch der Ruſſen iſt nun in den letz⸗ 
ten Tagen erfolgt; es wird ſich bald zeigen, ob fie ſich wirklich, wie 
es heißt, nur defenfiv verhalten oder angreifen werden. Uebrigens 
iſt es ziemlich klar geworden, daß die Ungarn ſelbſt eine völlige 
Trennung von Oeſterreich nicht wollen; der erſt von ihnen gefaßte 
Beſchluß, durch den das Haus Habsburg ſeiner Herrſchaft entſetzt 
wurde, iſt zurückgenommen; man ſchreibt ihr dem ungeſtümen Drän⸗ 
gen der Polen zu. . 

In Italien belagert jetzt ein öſterreichiſches Land- und Seeheer 
Venedig; auch ſind die Kaiſerl. Truppen in den Kirchenſtaat ein⸗ 
gerückt und haben Bologna beſetzt. — In Toskana hat ſich Li— 
vorno der wiedereingeſetzten Regierung noch nicht unterworfen. 
Rom wird im Süden von Neapel, im Norden von den Franzoſen 
bedroht, die, nachdem ſie Civitavecchia in Velagerungszuſtand er⸗ 
klärt hatten, auf Rom ſelbſt losrüdten. Doch find fie nach den 
neueſten Nachrichten zurückgeſchlagen worden. — In Paris iſt 
das republikaniſche Feſt zu Ehren des 5. Mai mit großem Ge» 
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pränge und in der beſten Ordnung gefeiert worden. Die Freude 
des Volks wurde erhöht durch die Amneſtie von etwa 1200 der Ju⸗ 
nigefangenen durch den Präfldenten der Republik. 


Locales ze, 


X Mieszkow, den 10. Marz. In dieſem Augenklicke paſ⸗ 
firte hier ein Transport mit 40 Pferde militairdienfitauglicher Art, 
vom Gneſener Jahrmarkte nach Breslau. Wie ſich das Gerücht 
verbreitet, ſollen dieſe Pferde für die ungariſchen Rebellen angekauft 
worden ſein, welches wir aber nicht verbürgen können. Bei dem 
heutigen Jahrmarkte in Jarocin ſollen diefe Pferdeführer noch mehr 
Pferde kaufen wollen. 


Theater. 3 

Freitag den 11. d. ſahen wir zum erſtenmal auf unſerer Bühne das 
Zwengſabn'ſche Luſiſpiel „Peter im Frack“, das in der neueſten Zeit auf 
allen größern Vübnen Deutſchtands mit außerordentlichem Beifall aege- 
ben worden iſt. Das Stück iſt kein ſogenanntes Tendenzſtück. ſondern 
ein wirkliches dramatiſches Produkt mit kunſtgemäßer Knotenſchürzung 
und Entwickelung, das jedoch feinen glänzenden Succeß den politifd en 
Zuthaten verdankt, die als ſcharſe Würze vom Verf. mit reicher Hand 
eingeſtreut ſind. Was die Aufführung betrifft, ſo verdient dieſelbe ſaſt 
durchgängig Lob, indem die Mehrzabl der Agirenden einen anerkennens⸗ 
werthen Fleiß auf ihre Nollen verwandt batte und dieſelben den Situa- 
tionen und Charakteren gemäß richtig und gewandt darftellte : dies gilt 
namentlich von Hrn, Merbitz (Fürſt), Frl. Haller Fun a. 
Pfeifer (Hofdame), Hrn Fiſcher (Adjutant) und Hrn. Echten vr 
finn). Die Oberbofmeifterin iſt eine vom Dichter ganz verzeichnete Car- 
rikatur, die höchſtens in einer platten Poſſe ihre Nolle finden dürfte; 
Frau Karſten gab fie übrigens mit vielem Erfolge, wenn ihr auch durch 
Schu'd des Verſaſſers die Naturwahrheit abging. Beſonders lobend 
müſſen wir Hrn. Karſten hervorheben, der ſeine ſchwierige Deere 
in ſicherer Haltung und durchweg angemeſſen durchführte, fo wie Hrn. 
Deetz, der in der Darſtellung des „Peter“ eben fo viel Einſicht als Ta 
lent an den Tag legte. Dieſer junge Mann wird bei fortaefegtem Fleiße 
ſicher einmal etwas recht Tüchtiges in feinem Fache leiſten, voraus ze⸗ 
fett, daß er ſich vor Irrwegen zu bewahren weiß. Dagegen müſſen wir 
die Art und Weiſe, wie Hr. Schenk den Marquis darſtellte, eine durch 
und durch verfehlte nennen; Herr Schenk mag Naturburſche und derb 
biedere Philiſter mit Erfolg darſtellen, für Nollen dagegen, die eine ge- 
wandte Ruancirung und eine vornehm feine Behandlung bedingen, ſehlt 
ihm nicht mehr und nicht weniger, wie Alles. Wie konnte er annehmen 
daß ein Mann mit fo unfeinen Manieren, wie er feinem Marquis Lich, 
ſich ſo ſeſt in die Gunſt eines Fürſten ſollte eingeſchlichen haben! — Wir 
kommen jetzt zu der Hauptperſon des Stücks, welche zugleich die größte 
Nebenperſon deſſelben iſt, indem fle allenfalls fortbleiben könnte, ohne 
den Gang des Drama's zu ſtören, Jakob Hammer, — eine rein politi- 
ſche Epiſode der ergötzlichſten Art, auf welche ſich indeſſen das Hanptin- 
tereſſe des Stücks concentrirt. Unſer berühmter Gaſt, Hr. Jerrmann, 


a b diefes Abbild eines modernen Ultrademokraten mit hohlen Phraſen, 
vollem Bart und leeren Taſchen in ächt humoriſtiſcher Weiſe, indem er 


den politiſchen Bombaſt, wovon die Rolle förmlich ſtrotzt, und der durch. 
Pat KL... äußerſt draſtiſche Wirkung a4 Verfa 2 meiſterhaſtem 
8 vorzutragen wußte. Sein Spiel fand daher vom Anfang bis zu 
zn: 6 lauteſien und allgemeinſſen Beifau. Neben ihm muß unſer 
* 8 af, Fräulein Graff, rühmlichſt erwähnt werden, indem ſie 
Rolle ich die einſichtsvolle und gewandte Behandlung ihrer ſchwierigen 
durch State; daß fie ein nicht gewöhnliches Talent beſitzt und daſſelbe 
wickeln udium und Uebung bereits in recht erſreulicher Weiſe zu ent⸗ 
erſchien e 1 2 wurde am Schluß zn und 
! 5 aff und Hrn. Deetz, was vom likum 
allgemeinen Applaus anerkannt wurde. : 1 3 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich.] 
— ih 


An unfere Mitbürger Poſens. 

„Von Vielen wird es bedauert, von allen Demokraten aber 
darüber heftige Klage geführt, daß Preußens König die Deutſche 
(Schein⸗) Kaiſerkrone auf den Grund der Deukſchen Reichsverfaſ⸗ 
ſung nicht angenommen habe. — Hat wohl der Hundertſte aller 
dieſer Politiker dieſe Reichsverkaſſung geleſen? — Wir glauben — 
Nein! — Denn wer nicht etwa Republikaner oder aller Urtheils⸗ 
kraft baar iſt; — wem nur ein Funke von Valerlandslicbe ein⸗ 
wohnt, der muß, fobald er fie mit Aufmerkſamkeit lieſt, den Kö⸗ 
nig dafür ſegnen, daß er dieſe Brücke nicht betreten hat, die un⸗ 
mittelbar in die Republik hinüberführt. — Mer felbft urtheilen 
will, kaufe dieſe „Keichsverfaſſung, mit den Anmerkungen von 
David Hanſem ann.“ 6 Sgr. wird er auslegen; dafür aber 
in den Hanſemann ſchen Anmerkungen einen Schatz erkauſen. 
Sie find fo klar und verſtändlich geſchrieben, daß Jeder ſie zu verſtehen 
hr Stande fein wird und fie haben dadurch den übergroßen Werth, 
75 fie ſelbſt von der genialſten Demokratie nicht verdreht werden 

onnen und deshalb unwiderlegbar find. 
. Mehrere Bürger. 
Marktberichte. Poſen, den 11. Mai 
84 5 (Der Schfl. zu 16 Mz. Preuß.) 

zen 2 Kthlr. bis 2 Nihlr. 8 Sgr. 11 Pf. Roggen 26 
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Stadt ⸗ Theater. 

Sonntag den I3ten Mai: Zampa, oder: 
Die Marmorbraut; große romantiſch⸗komiſche 
Oper in 3 Aufzügen. Nach dem Franzöſiſchen 
des Mellesville, für die Deutſche Bühne bearbei⸗ 
tet von Carl Blum. Muſtk von Herold. 

Montag den 14. Mai zum Drittenmale: Peter 
im Frack; romantiſches Luſpiel in 4 Aufzügen 
von Zwengſahn. 

Dienſtag den 15. Mai: Precioſa; romanti⸗ 
ſches Schauſpiel mit Geſang und Tanz in 4 Auf⸗ 
zügen von P. A. Wolf. Muſik von C. M. von 
Weber. — (Precioſa: Fräul. Graf, vom Thea⸗ 
ter zu Potsdam.) 8 


Das Samterſche Landwehr-Bataillon wurde, 
auf feinem Marſch nach Schlefien heute auf fo 
zuvorkommende Weiſe von der Bürgerſchaft der 
Stadt Poſen empfangen, daß ich mich im Na⸗ 
men des Vataillons an dee —— 

en Dank öffentlich a . 
ee die Samterſchen Lands 
wehrmänner auch immer entgegen gehen mögen, 
fo werden fie doch ſtets in dankbarer Erinnerung 

-der herzlichen Theilnahme eingedenk ſeyn, welche 
ihnen beim Scheiden aus der Heimath von der 
Stadt Poſen bewieſen wurde. 

Marſchquartier Stenſchewo, den 10. Mai 1849. 

Der Major und Kommandeur des 2. Bataillons 
18. Landw.⸗Regts. v. Borkowski. 


So eben iſt bei mir erſchienen und in allen 
Buchhandlungen vorräthig: 


Verfaſſung des deutſchen 
Reiches 


und 
Reichsgeſetz über die Wahlen der Ab- 
geordneten zum Volkshauſe. 
Nach der amtlichen Ausgabe abgedruckt. 
Geheſtet. 2 Sgr. 
Neueſtraße 14. Louis Merzbach. 


f Bekanntmachung. 

Die Inhaber der Großherzoglich Poſenſchen 
Pfandbrieſe werden hiermit in Kenntniß geſetzt, 
daß die Verlooſung der in Termino Weihnachten 
1849 zum Tilgungsfonds erforderlichen Pfand⸗ 
briefe am Iſten Juni d. J in unferm Sitzungs⸗ 
Lokale ſtattfinden wird, und daß die Liſte der ge⸗ 
zogenen Nummern an demſelben Tage in unſerm 
Geſchäfts⸗Lokale und den dritten Tag an den Vör⸗ 
ſen von Berlin und Breslau ausgehangen wer- 


den ſollen. 
4. Mai 1849. 
Posh rel. Landfchafts⸗Oiretlion. 
5 re ah 


Eine anſtändige und gefegte Frau, die der deut⸗ 
fen und polniſchen Sprache mächtig, ſich als Er⸗ 


zieherin von Kindern eignet, fo wie einer bürgerli— 
chen Wirthſchaft vorzuſtehen im Stande iſt, wird 
geſucht. Individuen, die eine ſolche Stelle zu 
übernehmen bereit ſind, erfahren das Nähere bei 
dem Stadtſekretair Zehe hier, Gartenſtraße Nr. 1. 
im Pfarrhauſe. 


Anſtändige Damen, die das Vlumenmachen 


erlernen wollen, können ſich melden bei Dmo— 
chowska, Jeſuitenſtraße No. 9. 

Hierdurch erlaube ich mir ein geehrtes Publi⸗ 
kum ergebenſt zu benachrichtigen, daß ich mich an 
dieſem Orte als Graveur, Ciſeleur, Ku⸗ 
pfer- und Petſchaftſtecher niedergelaſſen habe 
und um geneigte Aufträge bitte. 

F. Dmochowski, Jeſuitenſtraße No. 9. 


In No. 10. Wilhelmsſtraße iſt Parterre Woh⸗ 
nung und Laden von Michaeli d. J. ab zu verm. 


Nachdem mir der ſelbſtſtändige Betrieb des 
Brunnen- und Röhrmacher-Gewerks von einer 
Königl. Regierung verſtattet worden, empfehle ich 
mich einem geehrten hieſigen und auswärtigen 


Publikum ergebenſt ſowohl zur Anlegung neuer 


Brunnen, Röhrleitungen und Pumpwerken, als 

wie zur Reparatur und Inſtandhaltung ſchon vor⸗ 

handener, unter Verſicherung billigſter Preiſe und 
dauerhafter Arbeit. 

Poſen, St. Martin, kleine Ritterſtr. No. 296. 
den 6. Mai 1849. 

Joſeph Hoffmann, 
ehemals Wallmeifter, jest Brunnen- und Röhr⸗ 
Meiſter. 


Klahm's Dr. Gräfeſche Vruſt-Thee⸗ 
Bonbons 
gegen Huſten und Heiſerkeit 
ſind fortwährend das Pfund zu 10 Sgr. zu haben 
bei E. Buſch, Friedrichsſtraße 25. 


L det ie 

Die Ziehung der IV. Klaſſe 99ſter Lotterie be⸗ 
ginnt am 23ſten d. Mts. Die Erneuerung der 
Looſe zu dieſer Klaſſe fol — wie die Randbemer⸗ 
kung auf den Looſen III. Klaſſe beſagt — bei 
Verluſt des Anrechts, bis zum Igten c. erfolgen. 
Ich fordere daher meine geehrten Spieler hier— 
durch auf, die Erneuerung ihrer Looſe bis dahin 
zu bewirken. 

Kaufloofe find vorräthig. 

Der Lotterie-Ober⸗Einnehmer Bielefeld 


Die Leinen⸗, Tuch⸗ und Manuſfaktur⸗ 
Waaren-Handlung von 


Anton Schmidt, 


empfiehlt ihr reichhaltiges La 5 
Niederländiſcher und Deutſcher 20 90 al 5 


Qualitäten und Farben, ſo wie auch die größte 
Auswahl von Paletotſtoffen und Bukskins 
in 3 und 3 breit; ſerner leinene Rock- und 
Beinkleider⸗Drills von 4 Sgr die Verl. 
Elle an, Weſtenſtoffe in Sammet, Seide, 
Cachemir und Piquee, fo wie Herren- Hals⸗ 
tücher in jeder nur möglichen Art. Die Preiſe 
find feiſt und werden auf das allerbilligſte 
geſtellt. 
Poſen, im Mai 1849. 


Von der Leipziger Meſſe retour empfehle ich 
mein aſſortirtes Waaren-Lager, als: 

Für Herren: die neueſten Fagons Pariſer 
Hüte, Schlipſe, Shawls, Tücher, Weſten, Bein⸗ 
kleiderſtoffe, weiße u bunte Wäſche, Handſchuhe, 
Oſtindiſche Taſchentücher ꝛc ꝛc. 

Für Damen: Marquiſen von 224 Sgr. ab, 
Vatiſte von 6 Sgr. ab, + breite Kattune von 2 
Sgr. ab, 4 breite Kattune von 3 Sgr. ab, wol⸗ 
lene Zeuge, Mouſſcline-de-Laine, Cravatten, 
Hut⸗ und Haubenbänder, feine geſlickte Chemi⸗ 
ſetts, Handſchuhe von Zwirn à 2 Sgr., Berliner 
Steppröcke ꝛc. ꝛc. 

Durch vortheilhafte Einkäuſe bin ich im Stan- 
de, die obengenannten Artikel zu den auffallend 
billigſten Preiſen zu verkaufen. 

N Herrmann Salz, Neueſtr 70., 

vis à- vis der Griechiſchen Kirche. 


seseseseeee ee eeeeseese eee 


Frauzöſiſche Jaconets, Toll g 
du Nord und Tibets in allen ® 
Farben empfiehlt zu billigen Prei⸗ 


r 7 7 
Iſidor Häniſch, 
Wilhelmsſtraße, 

Hotel de Baviere, neben der 
Handlung des Herrn Better. 


SS 
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Hamburger und Bremer Ei- & 
205 garren bei 785 
® 
® 


299929983899; 
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& Zfidor Häniſch, 


28 Wilhelmsſtr. No. 25. ö 


Ein gechrtcs Publikum mache ich auf meine 
Betifedern-Reinigungs⸗Dampfmaſchine aufmerk- 
ſam, vermittelſt welcher die Federn von Krank⸗ 
heitsſtoffen, Schweiß, Staub, Motten ꝛc. gerei⸗ 
nigt werden und ſchweren Federn die frühere Leich— 
tigkeit wiedergiebt. 


W. Gillert, 
Schifferſtraße No. 10. im Kleemannſchen Hauſe. 


1 
Auktion. 
Dienflag den [löten Mai Vormittags von 
10 Ubr ab ſollen Wronkerſtraße No. 17. eine Tr. 
hoch 1 birkene Servante, 1 Glasſchrank, ver⸗ 
ſchledene Tischdecken. mehrere Bellen, einige Ge⸗ 


genſtände von fer, Glas 
gen gleich baare Zahlung beide . e 9% 
Anſchütz. 


werden. 

Geſchäfts-Verlegung! 
Einem geehrten Publikum mache ich hiermit 
die ergebenſte Anzeige, daß ich aus No. 44. St. 
Martin, vis ä-vis No. 54. in das Hunger ſche 
Grundſtück meine Material- und Getränke 
Handlung verlegt habe, und neben dem Wohn- 
hauſc auch einen kleinen Garten zur Erholung 
en eingerichtet habe, wo ich da⸗ 

elbſt ein gutes Glas Grätzer⸗ iri 
Bier empfehle. . 
Allen geehrten Fremden diene noch zur Nach⸗ 
richt, daß auch zugleich Einfahrt und Ausſpan⸗ 
nung bei mir iſt. J. Zaborowski. 


Stettiner Bairiſch Lagerbier 
die Tonne von 120 ein 8 hir. empfiehlt 
E. Buſch, Friedrichsſtraße 25. 


Elbinger Süßmilch⸗Käſe empfiehlt à Pfund 
5 Sgr., St. Martin No. 54. Zaborowski. 

r ander re 
Einladung zum Schützen⸗ 
Feſte. 

Diejenigen Herren, welche ſich an dem in den 
Pfingfifeiertagen am 28ſlen, 29ſlen und 30ften 
Mal d. Jim Schilling ſtattfindenden Feſt⸗ 
und Prämienſchicßen noch betheiligen wollen, 
werden erſucht, die Legitimations⸗ Karten bis ſpã⸗ 
teſtens zum 23ſten d. Mis bei Herrn Krätſch⸗ 
mann, Wronkerſtraße 18, Herrn Bornhagen 
im Bahnhofe, oder Herrn Knaute, Waſſerſtr. 
23., in Empfang zu nehmen. N 

Das Feſt⸗Comité. 


Um weitern Anfragen zu begegnen. 

Auf die anonyme Anfrage, welche von Kem⸗ 
pen aus an mich gerichtet, erwidere ich: daß 

1) der geweſene Königliche Oekonomie⸗Commiſ⸗ 
ſarius Herr Herrmann, nie mein Gene⸗ 
e re e war, und es auch jetzt 
nicht iſt; 8 
es Sache des Herrn Herrmann ne, 
weifen, warum er ſich als General-Beve 
mächtigter 5 hat; ich habt hierzu 
keine Verpflichtung; 5 
Herr c. Herrmann in Zantempel bei ei 
Herrn Jarnatowski gewohnt hat, un 
ob er noch da iſt, — 22 

Heliodor Graf Skorzewski, 
Eigenthümer der 8 und Zaniempsler 
üter. 


2) 


3) 


